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London. 14. Juli . Um der Blamage , die
das Hetzblatt „NewS Chronicle"  durch
die sehr schnelle Aufdeckung seiner Lügenmel¬
dungen davongetragen hat . abzulenken,
bringt es jetzt einen langen Artikel des
früheren französischen Luftfahrtministers
Pierre Cot.  der mit nicht mehr zu über¬
bietender zynischer Offenheit die A n g r i f f s-
ziele gegen Deutschland  in einem
möglichen Kriege darlegt . Einleitend meint
Cot. datz im Halle eines längeren Krieges
die Frage der Rohstoff, und Benzinbeschas-
fung die Autoritätsstaaten in Nachteil ver¬
setze. Das würde sich nur ändern , wenn es
Deutschland glücke, die Tschecho-Slowakei zu
unterdrücken oder zu neutralisieren . In die-
fem Falle hätten die autoritären Staaten
wichtige Versorgungsquellen in ganz Mittel¬
europa . Der einzige Krieg, den die autori¬
tären Staaten gewinnen könnten, fei ein
kurzer und schneller Krieg. In einem solchen
Falle würden alle Mittel benutzt. Es sei da¬
her logisch, anzunehmen, daß deutsche und
italienische Operationen im Mittelmeer sich
mit Massenangrisfen aus London und Paris
verbinden würden.

Die beste Karte für die Demokratien sei
auch in diesem Falle die Tschecho-Slowakei.
Vereinigte Luftangriffe von Frankreich und
der Tschecho-Slowakei könnten alle deutschen
Produktionszentren schnell erreichen. Da
Deutschland die Meere nicht offenstünden
und es somit kein Kriegsmaterial einsühren
könnte, würde es schnell auf die Gnade sei¬
ner Feinde angewiesen sein. Reben der
tschecho-slowakischen Karte sollten die Demo¬
kratien sich auch des sowjetrussischen Trump¬
fes bedienen. Sowsetrussische Luftangriffe
von einer tschecho-slowakischen Basis aus
würden rin schwerer Schlag für die deutschen
Heere kein.

Pierre Cot saßt den Zweck seines Artikels
dahin zusammen, daß er auf die Wichtig¬
keit des polnischen und sowjet-
russischen Faktors  habe Hinweisen
wollen. Man mache große Anstrengungen, um
Mussolini von Hitler zu trennen . Wenn man
ebenso große Anstrengungen für eine militä-
rische Wiederannäherung zwischen den Demo¬
kratien Sowjetrnßland und Polen machte,
so hätte das von militärischem Standpunkt
aus bessere Ergebnisse. In einem langen
Kriege könnten die Demokratien nicht ge¬
schlagen werden, wenn die Tschecho-
Slowakei  weiter den Weg zu den Korn-
feldern Mitteleuropas und zu den Oelquellen
Rumäniens blockiere. Wenn man den Sieg
arantieren wolle, dürfe man nicht zu-
assen.  daß mit der Möglichkeit eines

kurzen Krieges  gerechnet werden dürfe.
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Franzosen, Engländer und Sowjetrussen
müßten diesen Eindruck zu verstreuen suchen.
Es hätte kein Risiko dariy gelegen, den An¬
griff auf Abessinien oder die Intervention
m Spanien von Ansang an zu verhindern . Jetzt
sei es noch möglich, einen Angriff aus die
Tschecho-Slowakei zu verhindern. Wenn man
die autoritären Staaten allerdings alle stra¬
tegischen Positionen erobern laste, die sie
brauchten, um ihr Programm durchzuführen,
dann bleibe nur wenig Hoffnung auf den
Frieden.

Im Unterhaus  wärmten am Donners¬
tag übrigens Abgeordnete der Opposition die
Greuelmärchen des ..News Chronicle" auf.
der Vertreter der Negierung ließ jedoch ihre
dummen und albernen Fragen unbeant-
w o r t e t.

Daß Pierre Cot, der sich bekanntlich in
seiner früheren Tätigkeit als französischer
Lustfahrtminister durch die überaus aktive
Unterstützung Notspaniens „ausgezeichnet"
hat, in dem erst dieser Tage durch seine
blindwütige Kriegshetze ausgefallenen Lon¬
doner Lügenblatt „News Chronicle" diese
Offenherzigkeiten ausplaudert , ist in mehr
als einer Hinsicht aufschlußreich. Dieser füh¬
rende französische Politiker facht mit seinem
Hetzartikel das in den letzten Monaten von
den jüdisch-marxistischen Friedensstörern ge-

R o m, 14. Juli . Eine unter der Schirm¬
herrschaft des Ministeriums für Volksbil¬
dung stehende Kommission von faschistischen
Universitätsprofessoren hat nunmehr die
grundsätzliche Haltung des Faschismus zu
den Rasscnproblcmen ausgearbeitet und in
einer zehn Punkte umfassenden Erklä¬
rung  niedergetegt . In der Erklärung wird
die Verschiedenartigkeit der Rassen aner¬
kannt. In bezug auf Italien wird festgestellt,
daß die Bevölkerung in ihrer Mehrheit ari¬
schen Ursprunges ist und eine arische
Kultur  besitzt. Besonderer Nachdruck wird
auf die Feststellung gelegt, daß die italie¬
nische Bevölkerung sich offen zur Nas-
sentheorie zu bekennen habe,  und
daß ihre Merkmale in keiner Weise verfälscht
werden dürsten. Ebenso wird unterstrichen,
daß das Judentum der italienischen Raste
nicht angehöre.

Das halbamtliche „Giornale d'Jta-
l i a " schreibt zu diesen zehn Punkten, daß
sie eine Aktion eröffneten, die dazu bestimmt
sei, tief in die Sitten einzuschneiden und eine
Mentalität des italienischen Volkes auf dem
Gebiet der Naflenfrage zu schaffen. In den
Reden des Duce  sei der Hinweis auf den
Nastebegriff überaus häufig zu finden. Der
Begriff der Raste müsse in Italien vor allem
europäisch und arisch-nordisch ausgerichtet
sein.

Zum Leitsatz, wonach Juden nicht der
italienischen Rasse  angehören , heißt
es, daß von den Semiten, die im Laufe der
Jahrhunderte in Italien gelandet seien, im
allgemeinen nichts übrig geblieben sei. Auch
die arabische Herrschaft in Sizilien habe außer
einigen Namen kerne Spuren hinterlassen. Im
übrigen sei der Assimilierungsprozeßin Ita¬
lien stets außerordentlich rasch vor sich gegan¬
gen. Die Juden stellten die einzige Bevölkerung
dar, die sich nie in Italien assimiliert habe,
weil sie aus nichteuropäischen Rasten bestän¬
den, die von den Elementen, in denen die Ita¬
liener ihren Ursprung hätten, absolut verschie¬
den seien. Im Sinne einer Reinerhaltung der
italienischen Raste unterstreichen die Ausfüh¬
rungen, daß eine Ehe nurmitAnge hö¬
rigen europäischer Rassen zuläs¬
sig  sei . Der reineuropäische Charakter der
Italiener werde durch Kreuzung mit außer-
europäischen Rasten, deren Kultur nicht arisch
sei, verfälscht.

schürte Feuer zu einem neuen Weltbrand er¬
neut an und verschärft, ohne daß daS
DeutscheReich auch nur im ge¬
ringsten Anlaß dazu geboten
hätte,  die Unruhe und Nervosität in der
Welt in unverantwortlich dreister Weise.
Das bemerkenswerteste ober ist das Ein¬
geständnis über die Rolle, die man der
Tschecho - Slowakei  als Auf¬
marschplatz für einen Angriff
auf Deutschland  zumeist . Wenn die
Tschechen bisher glaubten , es immer ableug¬
nen zu wüsten, daß auf ihrem Boden sich
sowjetrussische Flugplätze, Flugzeuge und
Instrukteure befinden, um hier eme Aussall-
basis auf das Deutsche Reich zu schäften, so
hat Pierre Cot es jetzt bestätigt, daß So-
wjetrußland  von hier aus im Falle
eines Krieges als Bundesgenoste der West¬
mächte sich einschalten soll. Werden sich die
Verantwortlichen Staatsmänner in Paris
und London, die bei jeder Gelegenheit ihrer
Sorge um den Weltfrieden Ausdruck geben,
nun endlich dazu aufraffen , den gewerbs¬
mäßigen Kriegshetzern die Giftpfeile aus
der Hand zu reißen, mit denen sie immer
und immer wieder die Völker gegeneinander
aushetzen? Die vielgeschmähten autoritären
Staaten werden nach wie vor mit eiserner
Entschlossenheitdie Wacht für den Frieden
in Europa und damit in der Welt halten.

Zu der Erklärung verlautet in unterrichte¬
ten italienischen Kreisen, daß zunächst
keine gesetzlichen Maßnahmen  zu
erwarten seien.

Mrerbil- auf-ein Rummelplatz
Unerhörte tschechische Provokation

Prag,  14. Juli . Das Presseamt der SDP.
meldet: Der Konsumverein „Vorwärts " in
Zwickau (Böhmen) hielt am S. und 10. Juli
sein 35jähriges Gründungsfest ab. Auf dem
Festplatz befand sich eine Ballwurfs¬
bude,  in der Bilder des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  und des Füh¬
rers der SDP . Konrad Henlein als Z i e l-
scheibe  dienten . (Eine teuflische Illustra¬
tion zu der Kriegshetze eines Pierre Cot.)

Wellflieaer Sugtzes am Siel!
In drei Tagen IS Stunden um den Erdball

Reuhork,  14 . Juli . Howard Hughes ist
aus seinem Fluge um die Wett um 14,36
Uhr Ortszeit (20.36 MEZ.) auf dem Reu¬
yorker Flugplatz Floyd-Bennett -Field glatt
gelandet. Drei Marineflugzeuge flogen dem
Weltflieger Howard Hughes 350 Kilometer
weit entgegen und gaben ihm das Ehren¬
geleit  zum Landungsplatz, wo die erfolg,
reichen Flieger mit brausendem Jubel be¬
grüßt wurden . Die Gesamtdauer des Fluges
um die Erde beträgt drei Tage 19 Stunden
16 Minuten . Hughes benutzte einen neuen
überempfindlichen Höhenmesser, der auf dem
Weltflug zum erstenmal für große Strecken
ausprobiert wurde.

Hughes war am Mittwoch um 20.17 Uhr
Neuyorker Zeit in Fairbanks (Alaska)
eingetroffen und bereits nach kurzem Auf-
enthalt um 21.26 Uhr nach Minnea.
poli  8 weitergeflogen. Dort startete er nach
nur 34 Minuten Aufenthalt zur letzten
Etappe seines Weltfluges. Die Maschine
Hughes hat nach dem Abflug in Fairvanks
keine Mitteilungen mehr senden können, da
die Sendeanlage beschädigt  wor-
den war . Infolge Zeitmangels wurde sie auch
in Minneapolis nicht instandgesetzt. Es
wurde lediglich getankt. Hughes und seine
Begleiter waren schon in Minneapolis völlig
übermüdet. Hughes selbst erklärte, seit
Sonntagnachmiitag lediglich
vier Stunden geschlafen  zu haben.

Lfchechj/che Hungermei - o- e
Die ganze Welt hatte im Krieg einen Feuer¬

gürtel um Deutschland gelegt, um das deutsche
Volk doch noch in die Knie zu zwingen. Als die
Feindmächte damit nicht zum Ziele kamen, grif¬
fen sie zu der grausamen Methode der Hun¬
gerblockade,  mit dem allerdings unrühm¬
lichen Erfolg, daß Zehntausende von Frauen
und Kindern elend dahinsiechten. Wenn wir
dies hier anführen, so gewiß nicht deshalb, um
alte Wunden wieder aufzureißen, sondern uw
darzurun, zu welchen Mitteln man damals
lm Kriege griff,  um den Gegner zu ver¬
nichten. Jetzt sind es mitten im Frieden du
Tschechen,  die einen Würge-Ring um da?
ganze Sudetendeutschtum  zu legen be¬
gonnen haben: den organisierten Boy¬
kott gegen alle sudetendeutschen
Erzeugnisse.  Es ist dies eine neue Zer-
mürbungstaktik des fanatisierten Tschechen«
tums, um die Sudetendeutschen in ihrem
Kampf um die Durchsetzung der völkischen
Gleichberechtigungdoch noch zum Ermatten
zu bringen und als entrechtete Volksgruppe
weiterhin in ihrer wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Existenz zu bedrohen.

Da Mißhandlungen und Verfolgungen nicht
zu dem gewünschten Erfolg geführt habew wird
es nun mit dem wirtschaftlichenRuir7
versucht, der auch einer Hungerblockade gleich¬
kommt, weil dieser Boykott unter Billigung
tschechischer Amtsstellen auf das ganze sudeten¬
deutsche Gebiet ausgedehnt und systematisch
durchgcführt wird. Hand in Hand damit geht
die Verjagung unzähliger Deutscher von ihren
Arbeitsplätzen und ihre Ersetzung durch Ische-
chische Arbeitskräfte. Man hat dabei noch die
Stirne , zu behaupten, daß in den tschechischen
Gebieten die Arbeitslosigkeit nicht so groß sei,
wie in sudetendeutfchen Landteilen. Nach einer
neueren Meldung nimmt die Entlassung von
den, nicht-tschechischen Volksgruppen angehö¬
renden Beamten und Angestellten und ihr „Er¬
satz" durch tschechische ihren Fortgang. Ein Bei¬
spiel für viele: Auf der „Gabrielen-Zeche" der
Berg- und Hüttenwerksgesellschaftwaren im
Jahre 1921 noch 35 deutsche und 27 polnische,
aber nur vier tschechische Beamte tätig. Heute
stehen 51 tschechischen Beamten nur noch fünf
deutsche und sieben polnische Beamte gegen¬
über. Die in diesem Revier geförderten Kohlen
gehen zwar in die deutsche Ostmark,  wo
man natürlich Wert darauf legt, daß die im
Revier seit jeher ansässigen und beschäftigten
Arbeiter und Angestellten auch Arbeit und
Brot bekommen. Die Tatsache geniert also
die Tschechen absolut nicht, daß sie deut -
schesGeldgegenDeutscheauswer-
t e n. Umgekehrt wird aber die Methode des
wirtschaftlichen Boykotts gegen alle sudetew
deutschen Erzeugnisse skrupellos durchgesührt.
Wie nicht anders zu erwarten, gehen die eigent¬
lichen Triebkräfte vom chauvinistischen Sokol
aus , der in alle hörigen Gehirne die Schlag¬
worte hämmert: „KauftkeineWareaus
demsudetendeutschen Gebiet !" Bei
dem blinden Haß der Tschechen gegen alles
Deutsche ist es deshalb nicht zu verwundern,
daß die juoetendeutschen Betriebe bereits über
empfindliche Auftragsrückgängeklagen.

Druck erzeugt bekanntlich Gegendruck; er
wächst geradezu im gleichen Verhältnis . Dar¬
um brachte bekanntlich der deutsche Handel in
Asch in einer Kundgebung unmißverständlich
zum Ausdruck, daß die deutsche Bevölkerung
entschlossen ist, sich mit den gleichen
Methoden zu wehren,  wenn die Boy¬
kottbewegung nicht schnellstens abgestoppt wird.
Wie ernst die Lage in dieser Beziehung bereits
ist, erhellt aus einem Schreiben, das die Sude¬
tendeutsche Partei aus Jndustriekreisen erhal¬
ten hat. Darin wird zunächst geklagt über die
erschreckende Zunahme des von tschechischer
Seite organisierten Boykotts sudetendeutscher
Waren und dann darauf hingewiesen, daß von
verschiedenenErzeugungsstätten Boykott-
karten vorgelegt wurden, in denen die Wir¬
kung des Boykotts in einigen Bezirken festge¬
stellt worden ist. Es ist soweit gekommen, daß
einzelne Erzeugnisse nicht mehr in Original¬
packung anzubringen sind, die Folge ist ein«
Verschärfung der Arbeitslosigkeit und Not der
Sudetendeutschen. Die deutschen Unterneh¬
mungen befürchten das Schlimmste, weil zu
diesem inländischen Boykott noch die offen¬
sichtliche Benachteiligung durch
dieamtlichenOrganebeider  Ausfuhr
sudetendeutscher Erzeugnisse hinzukommt. Da
die Sudetendeutschenweder in der ausschlieh-
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lich von Tschechen beherrschten Nationalbank
noch im Handels- und Außenministerium eine
Vertretung besitzen, sind sie dieser amtlichen
Benachteiligung einfach wehrlos preisgegeben.

Man ersieht daraus , daß die Kampfmetho¬
den des Tschechentums gegen die Sudetendeut-
chen eine Verschärfung erfahren haben. Es
letzt nach akedem wahrhaftig auch noch nicht
o aus, als ob die Tschecho-Slowakei den Su-
»etendeutschen Gerechtigkeit, geschweige denn

Gleichberechtigungzuteil werden lassen will.
Das schändliche Spiel , das zurzeit mit vem
Nationalitätenstatut getrieben wirb, spricht
allein schon Bände. k>l>ii-

Mrl 4Z Sabre Soldat
Berlin,  14. Juli . Am Donnerstag jährt«

sich zum 45. Male der Tag, an dem der Reichs¬
arbeitsführer Reichsleiter Konstantin Hier!
sein« militärisch« Laufbahn begann.

Im Alter von 18 Jahren trat Konstantin Hier!
am 14. Juli 1893 in das 11. Bayrische Infanterie-
Regiment „Von der Tann ' ein. Nachdem Hierl
am I. November 1893 zum Unteroffizier und am
4. März 1895 zum Secondeleutnant befördert wor¬
den war , wurde er für die Zeit von 1899 bis

.1992 zur Kriegsakademie kommandiert. Danach
folgte eine zweijährige Tätigkeit am Bayrischen
Generalstab und in den Jahren 1907 bis 1909
eine Kommandierung zum Preußischen General¬
stab. 1903 wurde Hierl zum Oberleutnant und
1903 zum Hauptmann im Generalstab befördert.
Von 1909 bis 1911 war Hierl Kompaniechef im
17. Bayrischen Infanterie -Regiment und 1911 Leh¬
rer an der Kriegsakademie. Bei Kriegsausbruch
war Hierl als Major Gcneralstabsoffizier beim
Armeeoberkommando Vl „Kronprinz Ruprecht
von Bayern ", 1915 Generalstabsoffizier bei der
10. Bayrischen Infanterie - Division, 1917 I»
beim I. Bayrischen Reservekorps, 1917 Chef des
Genecalstabs des 1. Bayrischen Reservekorps und
im Jahr 1918 1. Generalstabsoffizier bei der
19. Armee. Nach Kriegsende gelang es ihm, als
Freikorpssührer des „Detachements Hierl" die
Stadt Augsburg zu erobern und von den Noten
restlos zu säubern. 1922 wurde Hierl zum Oberst
befördert. Bis zum 30. September 1924 war Hierl
im Reichswehrministerium tätig . Nach seinem
Ausscheiden aus der Reichswehr wandte er sich
vollkommen der politischen Arbeit und der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei zu.

Dieser militärische Werdegang umschließt das
Leben eines Mannes , der sich frühzeitig
zum Soldaten berufen  fühlte , der
immer Soldat tvar und bis heute geblieben ist.
Aus seiner soldatischen Grundhaltung heraus
schuf er den Reichsarbeitsdienst, dessen Ange¬
hörige in steter Einsatzbereitschaft ihren Dienst
für den Führer und für das deutsche Volk tun.

KdF.Segengewicht
gegen die Hatzgcsänge der Komintern

Hamburg, 14. Juli . In den Morgenstunden
traf das Flaggschiff der KdF.-Flotte „Wil¬
helm  G u st l o f f", das stolze Schiff des deut¬
schen Arbeiters, von der Jtalienreise zurück¬
kommend, wieder in seinem Heimathafen Ham¬
burg ein. An Bord befand sich auch der Schöp¬
fer des KdF.-Werkes, Dr . Ley,  der die Reise
mitgemacht hatte. Einem Vertreter des Deut¬
schen Nachrichtenbüros gegenüber äußerte sich
Dr . Ley über die Reise: „Ich freue mich außer¬
ordentlich, wie schön alles verlaufen ist. Ich
habe gesehen, daß eine solche Reise die beste
Erholung ist, die man einem Menschen geben
kann. Es ist nur zu hoffen, daß wir mit der
Zeit viele solcher Schiffe bekom¬
men,  um die ganze breite Masse unseres Vol¬
kes daran teilnehmen lassen zu können und um
die Idee von der Freude und der Arbeit mög¬
lichst weit in die Welt hinauszutragen. Sie
wird ein wirksames Gegengewicht
gegen die Haßgesänge der kommu-
n i st i sche n I n t e r n a t r o n a l e sein ."

Parts tanzt acht Tage lang
Ein ausgedehnter Nationalfeiertag

Paris , 14. Juli . Am Mittwoch haben in
Paris die Festlichkeiten des französischen Na-
tionalfeiertages  eingesetzt, die sich dies¬
mal in Anbetracht des englischen Königsbesu¬
ches über acht Tage erstrecken werden. Bereits
in den Nachmittagsstundenbegann die Pariser
Bevölkerung, ihrer jahrzehntealten Gewohnheit
gemäß, in den Straßen zu tanzen. Die Mehr¬
zahl der Kaffeehäuser hat ihre Terrassen über
die ganze Fahrstraße hinüber ausgedehnt.
Allenthalben spielen Kapellen zum Tanz auf.
Eine ganze Woche wird das so nun weitergehen
von nachmittags 3 Uhr bis morgens um 6 Uhr.

Auch Heuer hatte der „Volksfront"-Sam-
melausschuß zur Feier des 14. Juli einen
Umzug  veranstaltet . Die Beteiligung war
in diesem Jahre weit geringer  als
früher . Zahlreiche radikalsozialistische Ele-
mente waren diesmal dem Umzug sernge-
blieben. Neben zahlreichen roten Fah¬
nen mit dem  S o w j e t a b z e i che n
wurden die sowjetspanischenFarben und im
trauten Vereine hiermit die Trikolore, die
zum Teil durch revolutionäre Abzeichen wie
die phrygische Mütze und die marxistischen
drei Pfeile verschandelt war , mitgeführt . In
großen Schriftvändern und Sprechchören
wurde gefordert: „Oeffnet die spanische
Grenze!' oder „Thorez an die Macht!" oder
„Durchführung des Volksfrontprogramms ".
Verschiedene zaghafte Ansätze zur Mar¬
seillaise wurden von der Internationale
übertönt . An der Spitze des Umzuges sah
man das gesamte Zentralkomitee, bas Polit¬
büro der KommunistischenPartei und meh¬
rere Judenhäuptlinge.

General Russe ln München elngetrossen
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München, 14. Juli . Faschistische Miliz und
SA . sind aus der gleichen kämpferischen, völ¬
kischen Idee herausgewachsen. Sie formten und
formen immer noch den neuen Menschen, für
den es nichts Höheres gibt als den täglichen
Einsatz der ganzen Person für die weltanschau¬
liche Untermauerung und Durchdringung des
Faschismus und des Nationalsozialismus in
allen Lebensgebieten. Daraus resultiert die
noch engere freundschaftliche Verbindung, die
in dem kürzlichen Besuch von Stabschef Lutze
in Rom und in dem erfreulich raschen Gegen¬
besuch des Generalstabschefsder Faschistischen
Miliz, Exzellenz Luigi Russo,  seine Be-
kräftigung findet.

Am Donnerstag früh, 7.23 Uhr, passierte mit
dem fahrplanmäßigen Schnellzug Rom—Ber¬
lin General Russo, die Reichsgrenze am Bren-
ner. Am Bahnhof der Grenzstation hatten sich
zur Begrüßung SA .-Gruppenführer Rei¬
mann  in Vertretung des Stabschefs Lutze
und der Führer der Gruppe Alpenland, Grup¬
penführer Gießler, eingefunden, die den Gast
herzlich willkommen hießen. Bei strahlend schö¬
nem Wetter wurde die Fahrt nach München
fortgesetzt.

Exzellenz Luigi Russo traf mittags in
München  ein . Die Hauptstadt der Be¬
wegung und gleichzeitige Geburtsstadt der
SA . hatte zu einem festlichen Empfang des
hohen Gastes gerüstet. Auf dem Bahnsteig
war ein Ehrensturm der SA .-Standarte
Feldherrnhalle angetreten , daneben Abord¬
nungen des Münchner Fascio. Zur Be¬
grüßung waren u. a. erschienen, Stabschef
Lutze , Obergruppenführer Herzog  mit
sämtlichen Hauptamtschefs , Obergruppen¬
führer Helfer und Staatsminister Gauleiter
Adolf Wagner.  Während die Musik die
Giovinezza und den italienischen Königs¬
marsch anstimmte, lief der Zug um 11.40
Uhr in die Halle ein. Der italienische Gast,
der sich in Begleitung zahlreicher hoher
Milizoffiziere befand, nahm nach der Be¬
grüßung die Meldungen der Ehrenformatio¬
nen entgegen und schritt dann , von einer
großen Menschenmenge mit Jubel begrüßt,
die Front des vor dem Bahnhof angetrete¬
nen Obersturmbannes der SA .-Gruppc
Hochland ab.

Sodann fuhr der italienische Gast mit sei¬
ner deutschen und italienischen Begleitung
in das Rathaus.  Oberbürgermeister
Fiehler  dankte General Russo in herz¬
lichen Worten für seinen Besuch. München
sei die Geburtsstadt der SA , und daher be¬

sonders stolz darauf , daß der erste Besuch
des Generals dieser Stadt gelte. Als Gast¬
geschenk überreichte Fiehler General Russo
eine vollendete Nachbildung der bekannten
„Amazone" von Franz von Stuck. General
Russo  dankte dem Oberbürgermeister herz¬
lich für den Empfang und brachte die Treue
und Zuneigung der Milizen diesseits und
jenseits des Meeres zum Ausdruck. Er schloß
mit einem Dank für das ihm überreichte
Geschenk und den Ruf: „Es lebe Deutschland!
Es lebe der Führer !" — Exzellenz Russo trug
sich sodann in das Goldene Buch der
Hauptstadt der Bewegung ein. Im Hotel
„Vier Jahreszeiten " fand anschließend ein
von Stabschef Lutze zu Ehren General
Russos und feiner Begleitung gegebenes
Frühstück  statt.
General Russo beim Führer

Der Generalstabschef der Faschistischen
Miliz. General Russo.  wurde am Donners-
tagnachmittag vom Führer  in Anwesen¬
heit des Chefs des Stabes der SA ., Lutze,
im Berghof auf dem Obersalzberg bei Berch¬
tesgaden empfangen. In Begleitung des Ge¬
nerals Russo befanden sich Generalleutnant
Montagna , Generalmajor Ballatio und Ge¬
neral Rossi. Von deutscher Seite waren fer¬
ner u. a . Neichsleiter Äormann und SA .-
GruPPenführer Reimann zugegen.
Ein faschistischer Vorkämpfer

Generalleutnant Luigi Russo,  der Chef des
Stabes der Freiwilligen Miliz , ist der Typ des
aus Soldatengeist und politischer Erfahrung ge¬
formten faschistischen Kämpfers. Als Bersaglieri-
Leutnant, dann als Hauptmann und schließlich aus
Grund seiner Verdienste im Krieg als Major und
Oberstleutnant war er Führer von Sturmtrupp¬
abteilungen, und nahm als solcher an den wich¬
tigsten Schlachten der italienischen Fronten teil.
Nach seiner Ernennung zum Offizier des Gene¬
ralstabes wurde er mit Aufgaben bei Kommandos
höherer Einheiten beauftragt . Er ist kriegsver-
wundet und ausgezeichnet mit Ehrenzeichen. Das
faschistische Ideal fand ihn als einen der ersten
in den vordersten Reihen; er ist ausgezeichnet mit
dem Orden des „Marsches auf  Rom ".
Als der Faschismus zur Macht kam, organisierte
er die erste Legion der MVSN . „Tagliamento ",
war Parlamentsabgeordneter , Bürgermeister von
lidine und später Präfekt. Russo betätigte sich
auch sehr aktiv im Nationalen Frontkämpferver¬
band, dessen Nationalem Direktorium er bis heute
angehört . Im Oktober 1935 wurde er zum Chef
des Stabes der Freiwilligen Miliz ernannt , ein
Amt. das er mit dem Range eines Generalleut.
nantS bekleidet.

Winterspiele angeboten bekommt, diesem
Angebot Folge geleistet werde.
Tokio warlek bis 1948

Graf Sojeshima, Japans JOK .-Mitglied,
bedauert die Absage Japans aufs tiefste,
würdigte aber die Bedeutung der Gründe,
die dazu geführt hätten . Japans Sportler
gäben jedoch die Hoffnung nicht auf. wenig¬
stens 1948 mit der Durchführung
der Spiele betraut  zu werden. Der
zur Beratung dem japanischen Organisa¬
tions -Komitee zugeteilte Deutsche Werner
Klingenberg erklärte, daß sich das japanische
Olympia -Komitee den Gründen der Negie¬
rung nicht verschließen könne, es werde sich
dem zu erwartenden Kabinettsbeschluß un¬
terordnen . Für 1940 sei eine Beteiligung
Japans an den Olympischen Spielen nicht
vorgesehen, es würden dafür Nationale
Kampfspiele unter Anlehnung an die 2600-
Jahr -Feiern in Tokio veranstaltet.

Bomben auf Kanton
Hongkong, 14. Juli . Am Donnerstag rich¬

tete die japanische Luftwaffe sehr starke An¬
griffe gegen die südchinesische Handelsstadt
Kanton,  von denen besonders die bisher
verschont gebliebenen Hafengebiete  am
Perlfluß getroffen wurden . Die Haupttreffer
zerstörten vor allem Anlagen an der Süd¬
seite des Flusses. Es werden über 200
Tote und über 600 Verletzte  ge¬
meldet.

Ernster StvWensall in ManMukuo
Sowjettruppen überschreiten die Grenze
Tokio, 14. Juli . Das führende Blatt

„Osaka Asahi Schimbun " meldet aus Hsin-
king, daß eine Abteilung sowjetrussi¬
scher Truppen  am ' 12. Juli die Ost¬
grenze Mandschukuos in der Nähe von
Hunschun  südwestlich von Wladiwostok
überschritten habe. Die Truppen seien mehr
als drei Kilometer in mandschurisches Ge¬
biet vorgestoßen. Zu gleicher Zeit seien auf¬
fällige Truppenbewegungen auf sowjetrussi¬
schem Gebiet beobachtet worden, die mit
einer außerordentlichen Verstärkung der so¬
wjetrussischen Grenzbefestigungen parallel
liefen. Die Regierung von Hsinking sehe den
Vorfall als außerordentlich ernst an und
habe bei dem Generalkonsul der Sowjet¬
union in Mulden schärf st ens prote¬
stiert . Die Negierung von Mandschukuo
hat dabei gefordert, daß die Sowjetregie¬
rung die eingedrungenen Truppen sofort
zur Rechenschaft ziehe und weitere Grenz¬
verletzungen verhindere.

Man sagt olympische Spiele ab in
Vorsii8sieIi1Iicji 8omm6r8piel6 in ? inn1an6, Winterspiele in Î onveZen
Tokio,  14 . Juli . Der japanische Kultus¬

minister Kido hat am Donnerstag den Ent¬
schluß der japanischen Regierung bekannt¬
gegeben, die Olympischen Spiele
Tokio 1940 nicht stattsinden zu
lassen.  Außerdem hat die japanisch« Re¬
gierung auch die für das gleiche Jahr ge¬
plante Weitaus st ellungverschoben
und zwar letztere bis zur Wiederherstellung
des Friedens.

Die Sommerspiele werden nun voraussicht¬
lich in Finnland (Helsinki)  und die Win¬
terspiele in Norwegen (OF l o) abgehalten. -

Aus der Absage beider Großveranstaltun¬
gen, also der Olympischen Spiele und der
Weltausstellung , geht schon ohne weiteres
hervor , daß Japan bestrebt ist, alle seine
Kräfte für die ihm im Fernen Osten gestell-
ten Aufgaben zusammenzufassen. Die letzte
Kabinettsumbildung und die großen Kund-
gedungen aus Anlaß des Jahrestages des
Konfliktes mit China sind ähnliche Willens¬
äußerungen zur Konzentrierung aller Mittel
gewesen. Japans Verzichterklärunq kommt
auch für die Kreise des Internationalen
Kommitees keineswegs überraschend. Die
japanische Vertretung war bereits auf dem
letzten Kongreß in Kairo darauf hingewiesen
worden, daß eine Durchführung der Spiele
nur dann in Frage komme, wenn bis zum
Spätsommer dieses Jahres eine Garantie¬
zusage Japans vorliegen würde. Daß das
JOK . durchaus mit der Möglichkeit einer
Verzichterklärung gerechnet hatte , geht schon
daraus hervor, daß auf dem Nil eine Art
Geheimbeschluß gefaßt wurde, für den Fall
der Absage Japans automatisch Helsinki
einspringen zu lassen. Finnland hatte be¬
kanntlich schon auf dem Kongreß 1936 in
Berlin im schärfsten Wettbewerb mit Japan
gelegen. Es ist mit größter Wahrscheinlich¬
keit anzunehmen, daß die Winterspiele in
Norwegen und zwar bei Oslo stattfinden
werden. Damit wäre auch die Schilehrer-
Frage geregelt.
Helsinki ist bereit

Die Nachricht von dem Verzicht Japans
auf die Durchführung der XII . Olympischen
Spiele in Tokio fand in ganz Finnland den
erwarteten freudigen Widerhall.
Kurz nach dem Bekanntwerden der Nach¬
richt erschienen in der Hauptstadt des Lan¬
des Extrablätter , die reißenden Absatz fan¬

den. Ernst Krogius,  Finnlands Vertre¬
ter im JOK ., sagte, Finnland sei bereit, die
Olympischen Spiele 1940 zu veranstalten.
Fren keil,  der zweite Bürgermeister von
Helsinki, erklärte, das JOK . habe die Pflicht,
zuerst Finnland zu fragen, ob es die Spiele
übernehmen wolle. Helsinkiseibereit,
die Spiele abzuhalten,  wenn die
Regierung die schon früher in Aussicht ge-
stellte Unterstützung gewähren würde. Urho
Kekkonen.  Finnlands Minister des In-
nern und Präsident des Finnischen Sport¬
verbandes , bekundete, daß Helsinki sowohl
1940 als auch 1944 bereit sei, die Olym¬
pischen Spiele durchzuführen.

Auch Norwegen freut sich
Aehnlich freudige Empfindungen über den

Verzicht Japans auf die Olympiade 1940
hat man auch in Oslo und darüber hinaus
in ganz Norwegen. Norwegens Wintersport-
ührer Fearnley  erklärte der NorwM-
chen Telegraphenagentur , daß Oslo alles
un werde, um die Winterspiele ihrer großen

Tradition gemäß durchzuführen  und
dazu auch imstande sei. Kjennerud,  der
Vizepräsident des norwegischen Wintersport.
Verbandes, sagte, daß. wenn Norwegen die

Görings Beileid
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Gö-

ring  hat der Gattin des verstorbenen Geheim¬
rats Kirdorf  in herzlichen Worten sein Beileid
ausgesprochen.

Brauchitsch auf Vesichtigungsreise
Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Brauchitsch,  begibt sich Ende der
Woche zu Truppenbestchtigungen auf den Trup¬
penübungsplatz Bergen.
Kongresse bevorzugen Wien

Mit 19 internationalen und 11 nationalen
Großtagungen, die bis Ende 1938 in der Donau¬
metropole abgehalten werden, ist der bisherige
Jahresdurchschnitt beträchtlich überschritten. Und
da wagte es kürzlich ein Pariser Hetzblatt, zu
sagen, Wien sei jetzt zu einer Provinzstadt herab¬
gesunken wie Dresden und Stuttgart!
Belgische Manöver an der deutschen Grenz«

Im östlichen Teil Belgiens  finden vom 18.
bis 22. Aumist Manöver statt, an denen das ge¬
samte erste Armeekorps teilnimmt . Das Manöver¬
gelände erstreckt sich von der Vesder im Norden
bis zur belgisch-deutschen Grenze.
Lettisch-Polnische Uebereinstimmung

Auf einem Essen, das Außenminister Mun¬
ter?  zu Ehren des polnischen Außenministers
Beck gab, wurden von beiden Ministern herz¬
liche Begrüßungsansprachen gewechselt.

UnterlMsmitglied>M WIMnmuden auf
AufforäerunZ ru Oeivalt unä p388ivem Wilj6l8t3nä

Damaskus, 14. Juli . In hiesigen politischen
Kreisen ist in diesen Tagen ein Brief des eng¬
lischen Arbeiter-Abgeordneten Wedgewood be¬
kannt geworden, den dieser an den Präsidenten
und die Offiziere des Verbandes ehemaliger
jüdischer Offiziere „Erez Israel ", 47»Motschild.
Boulevard, Tel-Avis, am 30. Mai 1938 ge-
schrieben hat. Der hochinteressante Brief ent¬
hält die Aufforderungandie Juden
in Palästina,  ihre Vorherrschaft mit
Gewalt und passivem Wider  st and
durchzusetzen. Es ergibt sich somit die erstaun-
liche Tatsache, daß ein Engländer und Mit¬
glied des englischen Unterhauses
es mit seinen nationalen Pflichten für verein¬
bar hält, Juden gegen die britische
Mandatsregierung in Palästina
aufzuhetzen,  ihnen nahe zu legen, sich zu be-
waffnen und „auf ein normales Verhältnis zur
Regierung zu verzichten".

Dieser Aufforderung haben die palästinen¬
sischen Juden nunmehr nach Bekanntwerden
des Briefes des englischen Unterhausmitglie¬
des prompt Folge geleistet. Am Donnerstag
sind nämlich in Jerusalem , Tel-Aviv und Haifa
illegale hebräische Flugblätter verteilt worden,
die zum WiderstandgegendieStaats-
gewalt und Steuerverweigerung
aufreizen.  Es heißt u. a. auch darin , daß
die gemäßigten Zionistenführer, die Zurückhal¬
tung empfehlen, Volksverräter seien. Die jüdi¬
schen Flugblätter nehmen Bezug auf den be¬
kannten Brief des englischen Unterhausmitglie¬
des Wedgewood, worin der jüdische Widerstand
gegen die Staatsgewalt empfohlen sei. Mit der
Verteilung dieser illegalen Flugblätter hätten
die Juden bereits den ersten Punkt der Wedge-
Woods-Empfehlungen zu erfüllen begonnen.
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41 Oesterreicher-Kinder trafen ein
Mit dem Stuttgarter Nachtzug sind gestern

41 erholungsbedürftige Kinder aus der Ost¬
mark in Calw eingetroffen. Die NS .-Volks-
wohlfahrt sorgte für ihre Unterbringung in
Calw, Nagold, Ebhansen, Obcrreichenbach,
Wildbad und Ottenhausen. Mögen die klei¬
nen Gäste sich im Schwarzwald gut erholen!

Borgestern haben 27ü im Kreis Calw in
Landpflegestellen untergebrachte NSB -Kin-
öer aus dem Gau Köln - Aachen  gut er¬
holt den Schwarzwald verlassen, um in ihre
Heimat zurückzukehren.

Die ersten Hitlerjungen
gingen ins Lager und auf Fahrt

Heute früh traten am Bannsitz in Hirsau
66 Hitlerjungen die Neise ins Freizeitlager
Steibis bei Oberstaufen im Allgäu an. Zwei
Wochen werden sic in diesem herrlichen
Alpengebiet verweilen, um dann erholt und
frisch an ihren Arbeitsplatz zurückzukehren.

Ebenfalls heute begann der Jungbannfüh¬
rer die zweite Tirolfahrt mit 18 Jg . Ihr
Weg führt sie über Tuttlingen , den Boden¬
see und Vorarlberg ins Jnntal . Mitten in
den Bergen , in Wildschönau beziehen sie in
jeiner Hütte Standquartier und durchwan¬
dern von dort aus die Gegend, über den Te¬
gernsee und Memmingen kehren sie nach 14
Tagen nach Hanse zurück.

Schwerer Verkehrsunfall
auf der Nagoldtalstraße

Gestern früh gegen 9.36 Uhr ereignete sich
in Calw zwischen Krappen und Oelänöerles-
vrücke ein folgenschwerer Verkehrsunfall . Ein
mit fünf Personen besetzter Kraftwagen, der
talaufwärts fuhr, kam infolge einer plötzlich
am Wagen ausgetretenen Hemmung ins
SchleudciD und fuhr in voller Fahrt aufeinen Baum auf. Bei dem Aufprall wurde»
drei im Wagen sitzende Frauen schwer ver¬
letzt, soöast ihre sofortige Einlieferung in das
KreiskrankenhanS notwendig wurde. Der
Führer des Wagens kam mit Verstauchungen
und Schnittwunden im Gesicht davon- Ein
kleines Kind, das sich noch im Wagen befand,
erlitt leichtere Verletzungen. Die Unfall-
nrsache ist wohl darin zu suchen, daß durch
auf der Straße liegende Glasscherben, der
Reifen völlig durchschnitten wurde. Die poli¬
zeilichen Erhebungen hierüber sind jedoch noch
nicht abgeschlossen.

Heidelbeeren dürfen
aufden Wochenmarktgebracht werden

Die Bekanntmachung über die Erfassung
der Heidelbeeren durch die Bezirksabgabc-
stelle hat hier und dort zu der irrigen An¬
nahme geführt, Heidelbeeren dürften nun¬
mehr weder auf den Wochenmarkt gebracht
noch an einzelne Haushalte überhaupt abge¬
geben werden. Dazu sei vermerkt, baß die Er¬
fassung der Heidelbeeren eine ausschließlich
den Großhandel betreffende Maßnahme ist-
Der Wochenmarkt kann also nach wie vor mit
Beeren beschickt werden,' auch dürfen die Ver¬
braucher direkt beliefert werden. Die Liefe¬
rung an Privatpersonen , welche die Beeren
im Handel weitervertreiben, also sie nicht tm
eigenen Haushalt verbrauchen, ist allerdings
nicht statthaft. Erwähnt sei noch, daß die
auf dem Wochenmarkt nicht avgesetzten Hei¬

delbeeren nach Marktschluß von der Markt¬
kommission zum Großhandelspreis abgenom¬
men werden.

Kinderfest in Hirsau
Eine segensreiche Einrichtung der NSV.

ist der NSV.-Kinbergarten. Die Mutter, die
ihr Kind dorthin schickt, weiß es nicht nur
treulich behütet, sondern weiß auch, daß es
im Sinn unseres Führers erzogen wird.
Schon in Sen Kleinen kann der Sinn für
Volksgemeinschaft geweckt werden. Das Kin¬
derfest, zu dem der Hirsauer Kindergarten
am Mittwoch geladen hatte, zeigte, wie wohl
sich die Kinder unter ihren Kameraden fühl¬
ten, und wie sie schon gelernt haben, sich zum
Ganzen zu fügen. Sie spielten und sangen so
fröhlich und unbefangen, daß alle Gäste ihre
Helle Freude an ihnen hatten und daß die
Kinder im Zuschauerraum große Augen be¬
kamen vor Spannung und am liebsten gleich
mttgemacht hätten. Groß war der Jubel, als

Im kttsswerk »Mutter und Kind"
»tdt die NS0. monatlichr ; !«S Kin¬
dern eia gesundes sriihltiick in den
kiovertogeefllittrn. >

die Kinbertaute, Fräulein Daum,  die wohl
allein weiß, wieviel Mühe und Geduld dazu
gehört, eine so lebhafte Gesellschaft zu be¬
schäftigen und zusammenzufassen, an alle bunte
Luftballone verteilte- Die Kurkapclle füllte
die Pausen mit Kinderliedern und Märschen,
und der Kreisamtsleiter der NSV ., Pg.
Went  sch, wies in kurzen Worten auf die
Bedeutung des NSV -Kindergartens für die
Erziehung der deutschen Jugend hin. So
verbrachten alle einen schönen Nachmittag im
Hirsauer Kursaal.

Bürgermeister Maier , Nagold
25 Fahre im Dienst

Die Stabt Nagold beging gestern den 26.
Jahrestag , an dem Bürgermeister Maier
sein Amt auf dem Rathaus antrat . Aus An¬
laß des Jubiläums fand gestern vormittag
eine Festsitzung der Beigeordneten und Rats¬
herren im Sitzungssaal des Rathauses statt.
An diese schloß sich mittags ein gemeinsames
Mittagessen im Hotel „Post" an,' abends war
Gemeindeabend im Saal zur „Traube ", bei
Ser sich die Bürgerschaft um ihren geschätzten
Bürgermeister scharte- Der Jubilar hat wäh¬

rend seiner Amtszeit in weitschauenderWeise
die Belange der Stadt vertreten und ihre
Entwicklung aufs beste gefördert. Nach Über¬
windung der Not- und Krisenjahre konnte
Nagold einen bedeutenden Aufschwung neh¬
men. Zahlreiche Bauten und Neueinrichtun¬
gen zeugen von der Tatkraft und dem fort¬
schrittlichen Sinn des Jubilars.

Erfolge beim Radsport
Bei einem am letzten Sonntag vom Rab-

fahrcrverein Merklingen  veranstalteten
Hauptfahren (2 Runden zu 8 Kilometers
konnte Fltk,  Althengstett den 3. Platz be¬
legen. Im Jugendfahrcn (2 Runden zu 16
Kilometer) wurde Artur Gehring,  Ostels¬
heim vierter und Gotthilf Geh ring,
Ostelsheim 6. Sieger.
Ein Erntevorbericht aus dem Gäu
Wie gut ließ sich Heuer der Juni an ! Wenn

auch der Heuet später als sonst seinen Anfang
nahm, so schenkte uns der Juni doch ein Heu¬
wetter, ivie es besser nicht hätte sein können;
rasch schritt die Ernte voran , am 25. Juni
war sämtliches Heu eingeheimst. Die Quali¬
tät ist hervorragend, nur die Menge läßt
etwas zu wünschen übrig Mehr und mehr
werden auf den Dörfern die Erntemaschinen
die treuen Gehilfen des Bauern ; sie erspa¬
ren manchen Tropfen Schweiß. Jetzt prangen
die Wiesen wieder in frischem Grün , und
wenn nicht alles trügt , so sind die Aussichten
für eine gute Öhmbernte in reichem Maße
vorhanden. Der einsetzende Regen fördert
das Wachstum des zweiten Schnittes. Viele
Bauern hoffen durch eine Nachdüngung der
Wiesen mit Kalksalpeter den Heuansfall
ausgleichen zu können.

In Reih und Glied, wie eine Division Sol¬
daten, stehen die prächtigen Halme und wie¬
gen sich leise im Wind. Es ist eine Lust, durch
die weiten Kornfelder zu wandern . Auf die¬
ser Pracht ruht der Segen des Allmächtigen.
Das Getreide steht in seltener Schönheit- Der
dichte und aufrechte Stand berechtigt zu den
besten Hoffnungen. Bei der Gerste gibt es da
und dort Lagerfrucht; sie ist die Folge der
letzten heftigen Regenfälle. Die Hackfrüchte
stehen im allgemeinen schön, sie sind nun
größtenteils gehackt und gehäufelt. Infolge
der vielen Regentage konnte lzje Unkraut¬
bekämpfung nur langsame Fortschritte ma¬
chen. Weithin leuchten die Mohnblüten. Man
sicht teilweise recht große Flächen. Der
Flachs hat sich recht gut entwickelt und ver¬

spricht, wenn nicht alle Anzeichen trügen,
eine ausgezeichnete Faser.

Die Obstaussichten sind wie überall, recht
gering. Der Frtthjahrsfrost hat nahezu alles
vernichtet. Apfel gibt es gar keine, Birnen
nur wenig. Die Zwetschgen und Pflaume»
lassen, wenn die Begleitumstände bis zu ihrer
Ernte günstig sind, auf ein gutes Ergebnis
hoffen. Mit Zuversicht schauen die Bauern
der Ernte entgegen. Mögen ihre Muhe und
Schweiß de» gerechten Lohn finden.

Wie wird das Wetter?
Boraussichtlich« Witterung für Samstag:

Keine wesentliche Aenderung der Wetter»
läge, höchstens leicht« Steigerung der Ge¬
witterneigung.

*
Weildexftadt, 14. Juli . Am Sonntag seien

der hiesige Musikverein sein lOOjähriges Be¬
stehen. Er hat zu diesem Jubiläum ein großes
Programm aufgestellt, das am Samstag
einen Deutschen Abend, am Sonntag ein
Frtthkonzert und Massenkonzert und am
Montag ein Kinderfest bringt-

Weildcrstadt, 14. Juli . Es sind jetzt gerade
46 Jahre her, daß unser Fernsprechamt in
Betrieb genommen wurde. An das neuartige
Verkehrsmittel waren zunächst nur vier Teil,
nehmer angeschlosse», während es heute über
136 Teilnehmer sind.

Pforzheim, 14. Juli . Von der SA -Stan-
darte 172 nehmen 15 Mann an den Reichs-
Wettkämpfen der SA . in Berlin teil, und
zwar die in Karlsruhe siegreiche Rabfahrer-
strcife mit 12 Manu , ferner der beste SA .-
Sportler der Gruppe Südwest im Mehr¬
kampf, SA -Mann Blum und die Gebrüder
Höfel.

Pforzheim, 16. Juli . Oberbürgermeister
Kürz hat nach Beratung mit den Ratsher¬
ren folgende Beschlüsse gefaßt. Beim Kup¬
ferhammer wird eine Straßenbahn -Warte¬
halle errichtet, bei der Hoheneck" «ine Aus¬
sichtsterrasse geschaffen, und die Hinterge¬
bäude Altstäöterstraße 19 niedergelegt. Die
verkehrsreichsten Straßenkreuzungen und
Einmündungen werden mit Verkehrsnägeln
versehen. — Auf dem Wartberg wurde für
das Ernährungshilfswerk des deutschen Vol¬
kes eine Schweinemästerei errichtet, die >n
Betrieb genommen wurde, nachdem aus
Oldenburg 76 Borstentiere eintrafen . In
vier Stadtteilen wurde Mitte dieser Woche
mit der Sammlung der Küchenabfälle begon¬
nen.

Zur Abendmusik
des Schwäbischen Singkreises

in der Calwex Stadtkirche
Wir Menschen von heute haben cs leider

weithin verlernt, Musik unmittelbar in
ihrer ganzen Tiefe auf uns wirken zu lassen.
Darum müssen wir unsere Hilfe bei Einfüh¬
rungen in Musikwerke suchen, um allmählich
wieder den Zugang zur Musik zu finden.
Diesem Zweck sollen die folgenden Worte die¬
nen: Das Hauptwerk der Geistlichen Abend-
Musik des Schwäbischen Singkreiscs ist die
Motette „Jesu , meine Freude"  von
Joh. Seb. Bach für fünfstimmigen unbeglci-
teten Chor. Bei diesem Werk ist die Musik, sel¬
ber ohne weiteres verständlich, so daß einige
wenige Hinweise genügen; dagegen ist ein
Eingehen aus den Gesamtbau notwendig.

da nur der Zuhörer einen wirklichen Ein¬
druck von der Musik erhält, der nicht elf ein¬
zelne Nummern, sondern em Gesamtwerk
hört.

Schon bei oberflächlichem Lesen des Textes
sehen wir, daß Bach die sechs Verse des Cho-
ralcs „Jesu , meine Freude" verwendet, und
daß er zwischen je zwei Verse des ChoraleS
ein Wort aus dem Römerbricf stellt, derart»
daß diese Einschiebsel einmal den vorangegan»
genen Choralvers vertiefen und weiter zum
nächsten Choralvers überleiten . Schon dies«
Textzusammenstcllung nötigt uns Bewun¬
derung ab, und doch wird diese noch ttber-
troffen von der Art, wie Bach diese elf Ein¬
zelteile (6 Choralverse und 5 Einschiebsel) zu
einer Gesamtform zwingt. Mittelpunkt der
Motette ist die Chorfuge: „Ihr aber seid nicht
fleischlich, sondern geistlich". Um diesen Mit¬
telpunkt, Nummer 6 des Gesamtwerks, sind

Komon von Katrin ttoüonr!

llovvrlaht bv Berta« Knorr L Hlrtb DmbH.. München
4l

„Einen Augenblick", hörte Lilian ihn
sagen. „Ich werde einen Diener rufen und
uns eine Kerze bringen lassen, sonst finden
wir den Weg nicht zurück. Irgendeine Lei-
tung muß durchgebrannt sein."

Seine Schritte klangen sich entfernend,
vorsichtig schlurfend über das Parkett.

Lilian begann wie in ihrer Kinderzeit,
wenn sie sich gefürchtet hatte, zu zählen.
Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben,

.acht, neun. Warum regte sich denn O'Rorke
neben ihr nicht? War sie ganz allein?
Hatte man sie allein gelassen. . . oder?
Zehn, elf, zwölf. Nein, sie hörte ihn atmen.

Wenn er doch nur sprechen würde! Das
Schweigen wurde immer schwerer, lastender

,1und bedrohlicher. Mit einer gewaltigen An-
strengung öffnete Lilian die Lippen.

„Nun, ich finde, es könnte allmählich
jemand kommen und uns aus dieser Fin¬sternis erlösen."

Seine Antwort bezog sich auf etwas ganzanderes.
Es schien, als ob er ihre Worte ganz über-hört hatte.
.„Ich liebe Sie. Lilian."
Lilian schwieg. So mußte eS anfangen.

Hatte sie etwas anderes erwarten dürfen?
Sie war in die Falle gegangen, wissentlich.

absichtlich. Durste sie sich jetzt beklagen?
Sie hatte sich überschätzt.

„Haben Sie mich gehört, Lilian? Ich liebeSie."
„Wirklich?"
„Es scheint Sie nicht sehr zu berühren."
>,Erstens haben Sie es schon öfters gesagt,

und zweitens. . . nun . . sie lachte leise
und hochmütig.

... . . und zweitens, wollten Sie sagen, sind
Sie es gewohnt, daß man Ihnen Liebes-
geständnisse macht, nicht wahr?"

>,So sehr, daß es mich langweilt."
„Darf ich das als Herausforderung neh¬men, Ihnen zu beweisen, daß Liebe nicht

immer langweilig zu sein braucht?"
Sie schien ihren Meister gefunden zu

haben.
„Gern, indem Sie mich möglichst schnell

wieder in die bewohnteren Teile dieses Hau¬
ses bringen, wo wir unsere Unterhaltung
sortfetzen können." ' . ,

„Sie haben also doch Angst?"
„Welche Frau hat keine Angst vor Mäu¬

sen. Hören Sie doch nur. wie es raschelt."
Wider Willen mußte er lachen. „Wie

schlagfertig Sie sind!"
,La , nicht wahr, und wie schwer ist eS,

ohne eine größere Zuhörerschaft Witze zu
machen!"

.Lilian —", er machte eine heftige Be-
wegung. an der sie hörte, daß er sich ihr
näherte.

Mit allem Stimmaufwand, besten sie fähig
war, rief sie laut und klar: „Bleiben Sie
sofort stehen!"

Für den Bruchteil einer Sekunde ließ sichO'Rorke beirren, aber er war es gewohnt,
Herr der Lage zu bleiben.

„Es fehlt nur noch: .Hände hoch'. ia?"
fragte er spöttisch zurück.

„Das wäre entschieden zu viel Lärm »m
nichts."

Ungefähr zehn Meter vor ihr schimmerte
das schwache Viereck eines Fensters.

Wenn sie es erreichen konnte?
Da packte er sie.
Sie fühlte, wie seine Lippen, weich und

heiß, sich auf ihren Mund preßten. Sie war
ein tapferes und kluges Mädchen, aber sie
besaß nicht Beherrschung genug, um die
natürliche und impulsive Reaktion einer
Frau, die sich gegen einen unerwünschten
Kuß wehrt, zu unterdrücken. Die Ohrfeige,die sie ihm versetzte, schallte fast unheimlich
in einem schwachen Echo von den leeren
hohen Wänden zurück.

Im nächsten Augenblick hielt O'Rorke
Lilians Arme wie in einem Schraubstock zu¬
sammengepreßt. Erst jetzt kam dem Mädchen
die Tollkühnheit dieser ganzen Unternehmung
zum Bewußtsein. Hatte sie denn im Ernst
geglaubt, O'Rorke überlisten zu können, wenn
er wirklich der Mann war. vor dem Lam-
bertz sie gewarnt hatte?

-„Lasten Sie mich los!"
„Nein."
„Was wollen Sie von mir?"
„Dich."
Sie versuchte, sich seiner schmerzenden Um-

armung zu entreißen. Aber ihr Widerstand
reizte ihn nur noch mehr. Sie fühlte seinen
heißen Atem ihr Gesicht streifen.

„Martin", Lambertz' Name entrang sich
ihr ungewollt.

Ein Lachen antwortete ihr. ein höhnisches.
böseS, triumphierendes Lachen. „Er wird dir
nicht zu Hilfe kommen."

..Uno warum nicht — er ist längst zurück."
„Unmöglich. Sie unterschätzen die Ent¬

fernung von hier nach Peshawar und zu-
rück. Sie sind mir ausgeliefert. Lilian. mir
und meiner Leidenschaft, auf Gedeih undVerderb."

„Warum so viele und so große und so
unnötige Worte?" Vor eine vollendete Tat- '
sache gestellt, gewann sie Mut und Spott
zurück.

„Gut", sagte er.
Da hörte er zu seinem grenzenlosen Er- ,

staunen, daß sie weinte, laut vor sich hin¬
schluchzte. Unwillkürlich ließ er sie loS, und' -
diesen Augenblick benutzte sie, um ihm mit
ihrem linken Fuß einen empfindlichen StoA
zu versetzen. Schon hatte sie das Fenster er¬
reicht, besten Sims sie gerade erklomm. alS'
er sich von dem Schmerz erholte und ihr
nachsehte.

Einer der Diener, die unten im Park
neben den gewaltigen Kandelabern Wacht
hielten— eine mehr hübsche als notwendige, '
Dekoration— stieß den andern an. „Da hak
doch jemand geschrien."

„Mir war auch so."
Sie lauschten angestrengt in die Dunkelheit

hinein, aber die Nacht blieb still. Sie muß¬
ten sich geirrt haben, denn eS war nichts
mehr zu hören.

Während seines zweitägigen Aufenthaltes
in Peshawar stellte Lambertz noch einmal
alle Dinge fest, die sich vor dem Tode deS
Freundes zugetragen hatten. Es ergab sich' '
nichts Neues, außer dem geheimmsvollen
Verschwinden des eingeborenen Dieners und
deS Lehrers, die man nicht auffinden konnte.

(Fortsetzung folgt.)
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nun alle andern Teile spiegelbildlich ange-
ordnct in der Weise , das ; einander immer
die vvn diesem Mittelpunkt gleich weit ent¬
fernten Stücke entsprechen - So gehören also
folgende Nummern jeweils zusammen:
Nummer 1 und 11 , Nummer 2 und 10 , Num¬
mer 8 und 9 usw . Dabei sind immer die un¬
geraden Nummern di « Choräle , die geraden
die Etnschievsel - Kurze Hinweise mögen bas
eben AuSgcfithrte noch klarer machen.

DaS Anfangs - und Schlußstück der Mo¬
tette , die beiden Choralverse „Jesu , meine
Freude " und „Weicht ihr Trauergeister ", sind
Note für Note einander identisch . Nummer
2 und 10 („Es ist nun nichts Veröammliches"

'und „So nun der Geist ") behandeln dasselbe
musikalische Thema , ohne aber völlig iden¬
tisch zu sein . Nummer 3 und 9 sind wieder
zwei Choralverse . Nummer 4 und 8 sind
zwei Terzette („Denn das Gesetz des Geistes"
und „So aber Christus in euch ist ") . Dabei ist
Nummer 4 für die drei hohe » Chorstimmen
(Zwei Soprane und Alt ) , Nummer 8 für di«
drei tiefen Stimmen ( Alt , Tenor und Baß)
geschrieben . Nummer 5 und 7 sind dann wie¬
der zwei Choralverse.

Innerhalb der sechs Choralverse können
wir auch eine sehr klare Entwicklungslinie
feststellen : Oben wurde schon gesagt , daß Vers
1 und 6 einander Note für Note identisch
sind - Diese beiden sind einfach und schlicht

,vierstimmig gesetzt . Je näher die Verse nun

dem Mittelpunkt der Motette nahestehen,
desto komplizierter wird der Satz und desto
mehr verbirgt Bach die einfache Choral-
meloöie . Ein Hinweis mag für diese Be¬
hauptung genügen : Keiner von den Zuhö¬
rern wird Leim Anhören des Chores „Trotz
des alten Drachen " noch die Choralmelobie
ohne weiteres heraushören . Und doch ist sie
in diesem Chor enthalten und läßt sich bet ge¬
nauem Eindringen unschwer hcrauShören!

Die übrigen Werke des Abends sind leicht
verständlich , so daß weitere Worte sich darü¬
ber erübrigen . Dies gilt vor allem für die
kleine Motette : „Übers Gebirg Ma¬
ria geht"  vvn Joh . Eccard,  sowie für
die Motette von Joh . Herm . Schein:
„Zion  spricht ". An dem Schlutzwcrk der
Veranstaltung der Motette : „Die Himmel
erzählen die Ehre Gottes"  von Hein¬
rich Schütz , seien noch mit einigen Sätzen
der Unterschied der Bach 'schen und Schütz'
schen Eigenart klar gemacht-

Während Bach sich in einen Text einlebt
und gewissermaßen den Inhalt des Textes
vertont , geht Schütz an bi « Komposition von
der sprachlichen Seite seines Textes - Man
hat manchmal den Eindruck , daß Schütz den
Text seiner Werke so oft für sich gesprochen
hat , bis aus dem Sprachrhythmus Musik
wurde , während Bach so lange über den In¬
halt seines Textes nachdachte , bis er fähig
war , diesen Inhalt in Musik zu setzen.

Hans Grischkat.

Oa8 Neueste in Xürre
Ovtrto LrviAilissa aus aller Welt

Heute früh 0,3V Uhr startete der be¬
kannte deutsche Flieger Hans Bertram mit
einer planmäßigen Maschine der Lufthansa
vom Flughafen Berlin -Tempelhos aus z«
einem Flug um die Welt , der unter dem Leit¬
wort steht „Weltflug auf die Minute ". Ber,
tram hat damit eine « Flug über 39 330 km.
angetrcten , der ihn in neunzehn Tage « 21
Stunden und 35 Minute » um den gesamten
Erdball führen soll . Wie der Flieger erklärt,
unternimmt ex diesen Flug nicht als Rekord¬
leistung , sondern « m denen ein Denkmal zu
setzen , die mit Einsatz ihres Lebens den
Luftraum nuferes Erdballes erkämpft und be¬
siegt haben.

Bei einem schweren Flugzeugunglück aus
der italienischen Verkehrslinie Sardinien—
Nom habe « zwanzig Menschen , darunter sech¬
zehn Reisende , den Tod gesunden . Unter de»
Toten befinden sich zwei Schwestern und eine
Nichte des Unterstaatssckretärs der italieni¬
schen Luftwaffe , General Vallc.

In Spanien setzten die Truppen General
Varelas ihren am Mittwoch begonnenen
Vormarsch an der Ternelsront fort . Nach der
Einnahme der Stellungen des Gegners bei
Tierra Blanca und La Umbria näher « sic
sich dem Ort Manzanera , weiter östlich von
Sarrion , an ber Straße Teruel - Sagunt.

- N80 ^ p.

8 ck ^varLe 8 krett

NS .- Fliegerko ' ps Trupp Calw . Sonntag»
den 17 . Juli Flugdienst auf dem Wächters¬
berg . Abfahrt 7 Uhr ab Rathaus Calw.

Alarktberickte

Skukkgarter Schlachkvlehmarkk
vom Donnerstag , 14. Juli 1SS8

Auftrieb:  81 Ochsen , 194 Bullen . 137 Kühe,
118 Färsen . 853 Kälber , 746 Schweine.

Preise  für >/r Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 42 bis 44 , b) 36 bis 37.
c) 35 ; Bullen a) 39 bis 42 . b) 34 bis 38 ; Kühe
a ) 40 bis 42 , b) 34 bis 38 . c) 25 bis 32 . d) 16
bis 24 ; Färsen a) 40 bis 43 . b) 35 bis 39 ; Käl¬
ber a ) 60 bis 65 . b) 53 bis 59 . c) 41 bis 50.
d) 35 bis 40 ; Schweine a ) 56,5 b 1) 55,5.
k>2) 54,5 . c) 52,5 . d) 49,4 , e) und f) gestrichen,
gl ) 53,5 . g2 ) 47 ; Altschneider 46.

dtL.-krsllso WürUvmIrurg U . m d. tt . — (ZeZLmtleilllvtz:
O . Lv « 806r.  räUittßarl , ^ risäriekstrLÜo 13.

VerlLtzLlvitvr uuä vui-Lnlv . LckrMIeitvr iür Ovsamt-
ivli 2.it äer 8 okvLr 2VLlc1->V'Le1it «ivsekllsülied ^ vLoiLsuteN

t?riv <1rioli Hrrvn Lvkselo.
VöTlsK: LeiivarrvLliivLeiit O.m.d.kl. Ovlv . Livtstlovsärucii:

Oöllletllüßtzr 'Zclis Üuelulrueksrei , (̂ Llv.
1) . VI . 38 : 3720 . 2ur 2s !t ist krsisUstv k4r. 4 ßMix.

Amtliche öekamitmachungen.
Stadt Ealw

BlMhlllz-BersiWllil
Das in den Stadtwaldungen angefallene Holz muß den Ver¬

brauchern zugewies «« werden , da der Verkauf nach dem Meistgebot
verboten ist.

Verbraucher , di « ihren Bedarf in den letzten Jahren regel¬
mäßig bei der Stadt Calw deckten und die Heuer noch kein Flächen-
los erworben haben , werden ausgefordert die benötigte Rm . »Meng«

am Montag,  den 18. Juli 1V88
ln der Zeit von 8—12 und 14—17 Uhr auf dem Rathaus

Zimmer Nr . 8 anzumelden.

Die zur Verfügung stehende Brennholzmenge reicht nicht au »^>
um den Bedarf im bisherigen Umfang befriedigen zu können . Be?
der Anmeldung , die deshalb auf das Mindestmaß zu beschränken
ist , müssen Familienstand , Zahl der Kinder , Wohnung und die be¬
nötigte Holzart angegeben werden . Wünsche auf Zuteilung einer
bestimmten Nummer können nur in Ausnahmesällen berücksichtigt
werden.

Den 14 . Fuli 1938
Stadtpflege Calw : I . V. Fe u cht.

Stadt Calw
Die Erziehungsberechtigte » der Schüler der Oberschule Calw

werden ausgcsordert,

das beim Einzug in der Schule nicht bezahlte

Schulgeld
zur Vermeidung der Zwangsvollstreckung umgehend an die Stadt-
Kaste Calw zu bezahlen.

Den 14 . Juli 1938
Stadtpflege : I . B . Feucht.

Das Sammeln von Heidelbeeren
in den Gemeinden - und Prioatwaldungen von

Breitenberg
Neuwetter und Oberkollwangen

ist für Auswärtige bis 1. August 1938

bei Strafe verboten
Die Bürgermeister.

Wegen Wegzug verkaufe

Radio
(Nora ) Gleichstrom.

Otto Modest , Ealw
Hengstetteefteige 48

I_6UP!N. OSM6 u. Zslls
»slt rS4»tu«n bowskct bol PIcksI

>e8iclii8si> 88 clilsg
tisugucli-n. 6kr»m. WuoUisInu»« .

vroßeri « Rernsckorkk

Die -ist - - - -

ckas Institut,

ckar viei / ür AUte s^eekllNA tut.

Denn Kuke Verkunx nur aüein,

kann vom De/o/g gekröner sein.

Dock einen guten T'ewt ru marken,

gekört nickt ru cken ieickt 'sten Lacken/

Drum ru/en Lie r/ie Zeitung an,

sie nimmt sick gtzrne / krer an,
rcirck 8ie in / Kren Taten,

stets gern unck gut beraten.

Lesen sued §.s serns Skren Nantes sd 7
Ocisr linden 8 !s dann 2wsiksl an Ikrsr pigur?
pilbisn 8is sicti odns blanko ! etwa unsiLÜsr?
Klan kann sicti so Isicbt von cüsssn iüskigsn
btsmmungsn dskrsisn , )a , sucd ikrs pigur wird
scdlsnk und anristisnci wirken , wann 8 >s ds!
däitscdsis gewesen slncl.

stlitsvliels

riss pgckZesckäkt k. Korseletts, Küktkormer, Süstenbalter.

Kriegerkameradschaft Bad Tein ach

findetAm Sonntag , den 17. und 31. Juli»
auf unserer Klcinkaliberschießbahn

Preis -Schietzen
statt.

Schöne und gute Preise

Freunde und Gönner des Schießsports sind sreundlichst eingeladen.

Aeitetzs ÄenewkttHL-
' Wer nimmt nickt gerne eine Erinnerung an sie mit

ngck ttsuse ? vis vskeimgedliedenen treuen sick ds-
rvber und man selbst erinnert sick bei Ikrem Anblick
an kroko Stunden l ltder nickt nur Reiseandenken,
rmck Rriekpapisr und külikederkalter linden 8 !e
ln ZroLer kusvakl und ru vernünktigen kreisen de!

»

Lrn8t LLrettkerr

vis LuckkandlunA beim Postamt.

Schwarzwald¬
verein Calw

Sonntag,
17. Suli 1038

Wanderung
nach Engelsbrand.

Abmarsch 9 Uhr von der Trupp-
führerschnle . Olpp.

>o»», Versteigerung >m
1 Schreibtisch, 1 Schreibtischsefsel, 1 Spiegel , 2 Lhaiselongue,
2 Bettladen , 1 Regulator , 1 Nachttisch » 2 Stühle , 1 Sofa,
1 Aushikngekasten , 1 Patentmatratze , neue Bettfedern , 1
Schiiffelbrett.

I . A . : Sritz Hennefarth . Versteigerer für Kreis Calw!

IHVrula Visiekwacks chwädikche
««ism» Sonniagspost

koc klk .2.10. odsc nur ^üi4voN »eK«i>I

best . ^ Its ^ pvtlieks

Kapelle
Kämmerer»

spielt am Sonntag im

zum
Tanz

Lonntag , 17. ^ulr

De . Der ^ ksi'- Dnkeei 'eicüenbaek
(I 'ele/on 66)

De . D/e »i«trelcee-6aiw
De . Lneg -kVeuweiiee

Die kluge
Autler

nimmt

Moiii ' r
demüseklnckermskl , das ideale
kindernSkrmitte » LrbLltlick in Lei«

kieue Xpotkeke , kiartmsna
Drogerie L. kernsdorlk.

v/srilan rcknsll bsssftkgr

mit r- orontiomarl,,.
Islrt ouck k. «»tro vsr,t . In luden 1.- Z,
6sgsn Pickel, ^ i»«» er Venu- StSsi»
keictiieunlgt» Wirkung duccti Venu ».
Lsrickt »» nr »sc  0 .30, I.Z2, 2 .20.

Drog . kernsdorlk, Dalinkokstr. 19,
8sd klebenreil : Drog . tiimperleii

Eine 37 Wochen trächtige junge

Nlitz-iilid SlhaWH

oder eine KSlbrrdiih
unter zwei die Wahl , verkauft

. Johannes Rentschler,
Oltenbronn

deder kdrnx beveist unsere bel-
stongrküklxkeltl Das betete, aber
auck virkllck das klle -tetrte, vlrd
»ns lbren kolnakmen derausxekolll

IVIr baden niebt den Lkrxeir, die
billigsten ^ brüxs , sondern dev, Im¬
mer die besten ru liefern ! yualltät
erkordert gereckten preist

koto-vklMle Leraiaortt.

vis Xletuumelse

si7as man rkr sagk,
er/iW ske wi/kg,

a/rck - Mg/

Ehrliches , fleißiges

Müdchen
welches schon gedient hat , in Haus¬
halt bei gutem Lohn gesucht

Dentist W . Zedler
Birkenfeld bei Pforzheim

Lehrmädchen
oder Zunge

für Büro und Laden gesncht

H. Mühlberger , Büromaschinen
Stuttgarterftraße 53

Ein Triumpf-

Motorrad
200 com in gutem Zustand , hat zu
verkaufen

Ehr. Brotz, Oberrcichenbach

Guterhaltener

KinderkafteuMgeu
1.5Zwergh. SoldsebrW

sowie

1.5Zwergh.GoldsebrW 1938
z« verkaufen.

Wilh . Kusterer , Hirsau
Schweinbachweg 66

WaS die neue Nummer bringt

„Der Bauer zu Pferd"
Werktags Feldarbeit —
Sonntags Reitsport / Wir
besuchen unsere schwäbischen
Vaucrnrcüer

„Die eiserne Grenze"
Frankreichs Ostbefesti 'gung —
eine Kriegsflotte unter der
Erde / Heimlicher Besuch in
der Maglnot - Linie

Was bedeuten die Pausen¬
zeichen Im Rundfunk?

Der neue spannende Krimi¬
nalroman „Der schwarze
Schädel " , von Gerald Ber¬
ner , den man den neuen
Edgar Wallace nennt

Und neue Tips zu unserem
großen Foto - Preisausschrei¬
ben , bei dem zwei Som¬
merreisen nach Tirol und
an den Vodensee und viele
Barpreise von 50 bis zu 4
Mark zu gewinnen sind
Ein Stück Sonnlagsfreude

Eine

Netz- M
... SchaWiitz

mit dem 4 . Kalb , verkauft

3akob Kleinbub , Altburg

Das Angebot
im rechten Augenblick!

Darin liegt die Kunst des Verlaufens . Man

mutz sein Angebot im rechten Moment Vor¬

bringen . Die Zeitungsanzeige ist das einzige

Werbemittel , das vom Käufer geradezu erwar¬

tet wird . Denn jeder würde vieles vermissen,

Wenn er einmal in seiner Zeitung diese An¬

gebote nicht vorsiinde.
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